
M EDIENPROJEKT KLASSE!
EI N E  S C H U L E  S T E L L T  S I C H  VO R

Die Klasse 6/7 der Christlichen Schule in Worblingen beschðftigte sich im Rahmen des SäDKURIER-Medienprojekts Klasse! mit der T ageszeitung.
Dabei entstand auch die Idee, selbst eine Seite zu gestalten. Die Vorstellung der eigene Schule bot genug Stoff fôr eine Seite. BI L D :  S A B I N E  T E S CH E

U nser Schultag ist nicht so wie
in den anderen Schulen. Er ist
besser. Wenn wir in die Schule

kommen, dôrfen wir erst einmal T age-
buch schreiben. Dann machen wir zu-
sammen Andacht. Wir haben manch-
mal Themen, ôber die wir reden.
Wenn Wochenende war, dôrfen wir
immer erzðhlen, was wir gemacht ha-
ben. Wenn wir fertig damit sind, sam-
meln wir Anliegen und beten. 

Nach der Andacht machen wir SVL.
In SVL dôrfen wir machen, was wir
wollen. Das môssen wir vorher in ei-
nen Plan schreiben. Wir dôrfen ein
Buch lesen, Mathe machen, Deutsch
oder Englisch. Wir machen nur Eng-
lisch gemeinsam. Wir Schôler finden
das richtig toll, denn wir haben zum
Beispiel kein Mathe zusammen. W ir
dôrfen uns in Mathetests eintragen,
wann wir wollen. So haben wir genug
Zeit, um zu lernen. In Deutsch schrei-
ben wir aber manchmal auch Diktate
oder Aufsðtze. In Englisch wird jeden
Freitag ein Vokabeltest gemacht. So
verlernen wir sie nicht so schnell und
môssen jeden Tag schauen, dass wie
die Vokabeln gelernt haben, denn wir
wollen ja keine sechs. Montags haben
wir immer nur bis 12.30 Uhr Schule.
Vom Dienstag bis Freitag haben wir
um 15.30Uhr Schule aus. Um 12.30Uhr
haben wir dann endlich essen.

Wenn wir fertig sind, haben wir erst
mal Mittagsfreizeit (MFZ). W ir dôrfen
in die Halle, raus gehen dôrfen wir

auch, mit den Schultieren spielen, an
den Computer gehen und so w eiter.
Nach MFZ haben wir eine halbe Stun-
de SVL. Neulich haben wir Lernhelfer
(Schôler helfen Schôler) eingefôhrt.
Manche Schôler haben sich gemeldet,
um den anderen zu helfen, andere ha-
ben sich gemeldet, um Hilfe zu be-
kommen. Die Lernhilfe leiten F rau
Klein und F rau Schorre. Sie haben uns
gesagt, wann wir helfen môssen. Diese
Lernhilfe macht auch richtig Spaû. 

Am Montag verteilen wir immer
Dienste. Wir haben mehrere z.B.
Cleanteam, Kitchencoach, T ierteam,

Roomservice und Security. Bei
Cleanteam môssen wir unser Schul-
haus putzen. Von jeder Klasse immer
zwei. Wir fegen unsere Klassenzim-
mer, staubsaugen die Teppiche, fegen
den Gang, sðubern die Toiletten und
die Waschbecken. Bei Kitchencoach
helfen wir in der Kôche. In der ersten
Pause môssen wir die Teller rausstel-
len, Stôhle runterstellen, T ische de-
cken und Glðser rausholen. Nach dem
Essen môssen wir die Tische abrðu-
men und putzen, Glðser sauber ma-
chen und Teller, Besteck sauber ma-
chen. Bei Tierteam môssen wir jeden

Tag Futter hinstellen und das W asser
wechseln. Ca. jeden Monat môssen
wir die Hamster und Mðusekðfige aus-
misten. Bei den Fischen môssen wir
den Wasserstand messen und manch-
mal auch neues Wasser dazugeben.
Bei Roomservice môssen wir die Ta-
feln sauber machen, Fenster auf und
zu machen, PCs nach dem Unterricht
ausschalten und im Klassenzimmer
fôr Ordnung sorgen. Bei Security môs-
sen wir in der Pause die Spielgerðte
mit raus nehmen und nach der P ause
wider rein stellen, môssen nach der
Pause ums Schulhaus laufen und
schauen, ob noch Schôler drauûen
sind oder Gðste begrôûen, die in unse-
rer Schule sind. Das ist unsere krasser
Schultag! 

H A Z E L  H E L D ,  T A M A R A  L E N -
H A R D T

Zwei Schôlerinnen berichten vom Schulalltag in der Christlichen Schule im Hegau

Genug Zeit, um zu lernen 

Tamara Lenhardt und Hazel Held (v on links) haben die Texte fôr diese Klasse-
Seite zusammengetragen. BI L D :  S A B I N E  T E S CH E

Wie kommt man auf die Idee, eine
Christliche Schule zu grônden? Wo sind
die Hôrden? Wie sieht der Alltag einer
Schulleiterin aus? Das fragten die Schôle-
rinnen Siglinde Unger, Schulleiterin der
Christlichen Schule in Worblingen. 

Wann kamen Sie auf die Idee eine
Christliche Schule zu grônden?

Vor etwa sechs Jahren. 

Warum haben Sie eine ausgerech-
net eine Christliche Schule ge-
grôndet? 

Weil ich denke, dass der christliche
Glauben eine tolle Basis fôrs Leben ist
und man das an euch, die nðchste Ge-
neration, w eiter geben sollte. Gott
schenkt uns Mut und Hoffnung fôr
morgen. Auûerdem bin ich dav on
ôberzeugt, dass das dreigliedrige

Schulsystem dem christlichen Men-
schenbild total widerspricht. Jeder
Schôler ist von Gott begabt. Die He-
rausforderung fôr uns Lehrer ist, das
zu entdecken, euch zu fordern und zu
fördern, nicht zu beschðmen. 

Was sollte ihrer Meinung nach
besser laufen?

Wir brðuchten staatliche Förderung,
so dass sich jeder Schulgrônder nur
um die Pðdagogik kômmern kann. Es
sollte viel mehr Platz fôr Schôler ge-
ben, damit sie sich besser konzentrie-
ren können. Die Schulbaurichtlinien
sind ziemlich veraltet. Wir môssten
mehr Geld haben, damit wir noch
mehr Lehrer einstellen können, die
Material erarbeiten können. 

Wie ist ihr spannender Tages-
ablauf hier an dieser Schule

Ich komme meistens um 7 Uhr mor-
gens an die Schule. Ich kopiere Unter-
lagen, höre das Telefon ab, verteile
Aufgaben. Dann bereite ich die Mor-
genbesinnung mit den Lehrern v or.
Dann gehe ich um 7.45 Uhr in meine
Klasse. Um 8.10 Uhr beginnt der Un-
terricht mit Morgenbesinnung mit
den Schôlern. Dann ist SVL Zeit. Ich
berate die Schôler, bespreche mit ih-
nen was zu tun ist, manchmal muss
ich auch welche ermahnen, w enn sie
zu laut sind. Ich habe hier eine schöne
Zeit. Ich telefoniere viel, zum Beispiel
mit dem Förderverein, mit Menschen,
die fôr unsere Schule wichtig sind. Ich
schreibe Konzeptionen, Briefe, spre-
che mit der Presse oder bereite meine
Sitzungen mit dem Förderv erein, Trð-
gerverein, Kollegen, Bewerbern oder
Eltern vor. Dann gehe ich mit den
Schôlern zum Mittagessen. Danach
mache ich mit der Arbeit w eiter. Oft
sind am Abend Sitzungen.

Was macht ihnen am meisten
Spaû und was nicht?

Am meisten Freude macht mir: Gute
Gesprðche fôhren, mit den Schôlern
lernen, wenn sich Schôler toll w eiter
entwickeln, w enn sich unsere Schule
gut weiter entwickelt, mit den Schô-
lern lachen, tolles Teamwork erleben,
gemeinsam Erfolg haben. Nicht so
Spaû: Zu viele Abendtermine, w enn
Schôler weniger leisten als sie können.

Was nervt Sie am meisten an den
Schôlern?

Unehrlichkeit und wenn ein Schôler
unfair zu seinen Mitschôlern ist.

Ihr Wunsch an alle Schôler?

Ich wônsche unseren Schôlern, dass
sie mit Leidenschaft lernen und sich

etwas zutrauen und auch zumuten.
Ich wônsche mir sehr , dass unsere
Schôler viele Dinge, die sie an unserer
Schule lernen, als sinnvoll betrachten.
Ich wônsche euch, dass euch unsere
Schule gut auf das Leben vorbereitet.
Ich wônsche euch, dass ihr mit Gottes
Hilfe eine geniale neue Generation
seid, die heranwðchst, verantwor-
tungsbewusst ist, viel Mut hat und die
Gesellschaft zum Positiv en verðndert. 

N A C H G E F R A G T

Christlicher Glaube als Basis fôrs Leben
Schulleiterin Siglinde U nger ôber die Grôndung der Christlichen Schule in Worblingen und ihren Tagesablauf

Schulleiterin Siglinde Unger. 

Die Schôlerinnen
fragten ihre Lehre-
rin Sarah Klein im
Interview, wie sie
an die Schule kam
und wie es ihr
gefðllt. 

Warum sind
sie zu uns auf
die Schule gekommen und nicht
auf einer anderen?

Ich finde es toll, dass es eine Christli-
che Schule ist. Von Gottes Hilfe im Le-
ben wird w eitererzðhlt. Ich finde es
auch spannend, eine neue Schule auf-
zubauen und Ideen einzubringen. Ich
hatte einen Bericht in einer Zeitschrift
gefunden und mich aus dem Internet
beworben.

Was finden Sie an unserer Schule
gut und was nicht?

Jeder Schôler hat die Chance, in sei-
nem Tempo zu lernen. Es gibt gute
Klassen und eine gute Schulgemein-
schaft. Als Lehrerin gefðllt mir , dass
man sich in der Schule auf den Unter-
richt vorbereiten kann. Mir gefðllt
nicht, dass wir zusammen einen neu-
nen Platz fôr unsere Schule finden
môssen.

Was nervt Sie an den Schôlern?

Sie verlieren meistens ihre Arbeits-
blðtter , wenn sie nicht leise arbeiten.

Was denken Sie ôber den Glauben
an unserer Schule

Ich finde es toll, dass man das immer
wieder sieht wie es geht, uns gegensei-
tig mit Liebe zu behandeln.

Ihr Wunsch an alle Schôler? 

Alle sollen einen tollen Beruf bekom-
men. Alle sollten Freude an den He-
rausforderungen des Lebens haben.
Ich wônsche mir, dass wir zusammen
immer mehr lernen.ª Unsere Goldene
Regel: So wie ihr von den Menschen
behandelt werden wollt, so behandelt
sie auch.

N A C H G E F R A G T

¹Spannende
Schuleª

Interview mit einer Lehrerin

Rielasingen-Worblingen - Die Christ-
liche Schule im Hegau hat keine Putz-
frau, sondern die Eltern, halten die
Schule sauber halten. Es putzen im-
mer drei Eltern. Manchmal sind es
auch sechs, wenn es ein Groûputz ist.
Unsere Eltern versuchen es, so sauber
wie möglich zu bekommen. Sie ma-
chen eigentlich das, was unser
Cleanteam machen muss. Sie môssen
aber noch mehr machen. Sie machen
die WCs, den Flur, die Tische, die
Waschbecken und die Klassenzimmer .
Das ist richtige Arbeit. Bei einem
Groûputz kann es auch sein, dass sie
bis zu zwei oder drei Stunden putzen.
Wenn die Eltern Glôck haben, helfen
die Kinder noch mit. Unsere Eltern
machen unsere Schule immer gut sau-
ber. Es ist toll, dass sie es machen.

SAUBERKEIT

Eltern putzen
die Schule

Rielasingen-Worblingen ± Die Schô-
ler der Christlichen Schule in W orblin-
gen haben am Freitagnachmittag im-
mer Arbeitsgemeinschaften. Es gibt
verschiedene. Da wðren: Reiten, Fuû-
ball (Fit am Ball), Stomp, Malen. Sarah
Klein, unsere Lehrerin, hat zw ei Pfer-
de. Deswegen hat sie auch die Reit-AG
gegrôndet. Das Hauptsðchliche, was
wir da machen, sind K unsttôcke auf
dem Pferd. Die Fuûball-A G trainierte
zum Beispiel fôr Fit am Ball. Sie ôben
Dribbeln und spielen F uûball. Manch-
mal Dribbeln sie den Ball auch durch
den Wald. Die Stomp AG macht mit
vielen Gegenstðnden Musik. Sie ma-
chen auch Ende des Schuljahres eine
Auffôhrung. Die Mal AG malt viele v er-
schiedene, bunte Sachen, die wir auch
manchmal aufhðngen. Jedes Kind in
der AG hat Spaû. 

ARBEITSGEMEINSCHAFT

Reiten, Fuûball
und Malen

Rielasingen-Worblingen - Nðchstes
Jahr kommen wieder neue Schôler an
unsere Schule. Wir haben nicht mehr
genôgend Platz in unseren Rðumen,
deswegen kommen Container an un-
sere Schule. Sie sehen innen aus wie
ein Klassenzimmer. Wie es den neuen
Schôlern gefallen wird, hðngt v on ih-
nen ab. Die anderen Klassen wôrden
bestimmt nicht in den Container SVL
machen. Manche denken vielleicht es
wðren Môllcontainer , aber diese Con-
tainer benutzen einige andere Schu-
len auch. äbernðchstes Jahr môssen
wir woanders hin. Der Platz reicht
nicht mehr fôr Container. Wo wir hin-
ziehen, entscheidet die Schulleiterin. 

ERWEITERUNG

Schule im
Container

Rielasingen-Worblingen - Wir haben
drei Rennmðuse, zwei Hamster und
sechs Fische. Es ist super, dass wir
Schultiere haben. Eine Mitschôlerin
von uns hat uns die Hamster ge-
schenkt. Damit es unseren Tieren gut
geht, haben wir Regeln aufgestellt. Wir
dôrfen die Hamster nur rausholen,
wenn sie wach sind. Die aus der 5/6
dôrfen die Rennmðuse nur rausholen,
wenn eine Aufsicht von der 6/7 dabei
ist, weil die Rennmðuse schnell sind
und runter fallen könnten. Die Fische
können wir schlecht rausholen. Es gibt
auch ein Tierdienst, der die T iere fôt-
tert und so gut wie möglich am Leben
hðlt. Manche Schôler bauen, kaufen
oder suchen Spielsachen fôr die
Hamster und Rennmðuse. Wir freuen
uns, dass wir Schultiere haben. 

RENNMAUS & CO.

Unsere sôûen
Schultiere

Der SVL-Plan heiût soviel wie
selbststðndiges Lernen. Wir haben
einen anderen Unterricht, bei dem
jeder machen darf, was er will. Wir
sind in drei Gruppen aufgeteilt. Wir
lernen durch den SVL-Plan, uns
einzuschðtzen, zu planen und zu
lernen. Wir môssen jede Woche die
Hausaufgaben planen und das, was
wir erreichen sollen. 

SVL-Plan

Christliche Schule im Hegau, Am
Burgstall 11,78239 Rielasingen-
Worblingen. Schulleiterin Siglinde
Unger, Telefon 07731/794977 , Fax
07731/79497 8, E-Mail: info@cs-
bodensee.de. Internet: www.cs-
bodensee.de. 

Kontakt


